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Vas Neueste in Kürze
Berlin . Der Preußische Staatshaushaltplan für das Rech¬

nungsjahr 1910 bringt Einsparungen in Höhe von 210 Mil¬
lionen Reichsmark. Hierdurch ist der volle Ausgleich des
ordentlichen Haushaltplanes erzielt worden.

Berlin . Der Zentralverlag der NSDAP bringt eine
Volksausgabe des neuen Weißbuches heraus, die in Kürze in
allen Buchhandlungen zum Preise von 1.— RM - M beziehen
sein wird.

Berlin . Der Führer hat dem Präsidenten der Republik
Argentinien, Ortiz, anläßlich des Ablebens seiner Gattin
drahtlich sein Beileid übermittelt.

, Hannover. Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach auf einer
Kundgebung im ReichsbahnausbesserungswerkLeinhanscn.

Amsterdam. Die offizielle Mitteilung , daß der neue eng¬
lische Staatshaushalt die Last der Kriegsfinanzierung in
erster Linie auf die Schultern der „unteren Mittelschicht"
legen werde, droht zu einem politischen Skandal zu werden.

Rom. Starke Beachtung finden Ausführungen des Staats¬
sekretärs im Kriegsministerium, Soddn, über die Stärke der
Wehrmacht des faschistischen Italiens.

Amsterdam. Zum zweiten Male innerhalb von zwei Wo¬
chen haben Anhänger der JRA versucht, ein Lnstschutzdepot,
und zwar in Lurgan in der Provinz Ulster, in Brand zu
stecken.

Blockade in 0er Aorta:
Englische Kriegsschiffe halten Dainpfer an.

Berlin, 5. April. „Stampa" meldet eine Ausdehnung
der englischen Blockade auf das Adriatische Meer. Dort seien
englische Kriegsschiffeaufgetaucht und hätten drei jugo-
slawische Frachtdampfer angehalten, die mit Bauxit, dem
Rohstoff des Aluminium, nach italienischen Häfen unter¬
wegs waren.

Das Blakt bemerkt, diese Art der Blockadeverschärfung
komme höchst überraschend. Wenn auch bereits die zwi¬
schen Italien und den Bereinigten Staate« verkehrenden
Schisse im Mittelmeer angehalken worden seien, so bilde
doch die Tatsache, daß die britische Flotte Blockadeoperatlo-
nen i« der Adria vornehme, eine Neuigkeit, deren bedeu¬
tungsvolle Tragweite niemandem entgehe.

Die Meldung der Türmer ,-Stampa" wird setzt aus eng¬
lischer Quelle bestätigt. Dem diplomatischen Korrespondenten
des „Daily Expreß" zufolge sind Einheiten der britischen
Flotte im Adriatischen und Aegäischen Meer zur Erweiterung
der Blockade eingesetzt worden.

Wie sich England den Balkankrleg denkt
Amsterdam, 1. April . (Eig. Funkmeldung.) Der „Daily

Sketch" verfügt über einen militärischen Mitarbeiter , der
offenbar besonders über die Vorgänge hinter den Kulissen in
London orientiert ist. Er veröffentlicht einen Aufsatz, wie der
„bevorstehende Krieg auf dem Balkan" geführt werden soll.
Ohne von irgendeinem Skrupel belastet zu sein, führt dieser
ehrenwerte Herr aus , daß man von der Türkei aus und unter
Benutzung des griechischen Hafens von Saloniki zunächst Bul¬
garien angreifen müsse. „Die Anwendung von Gewalt sei
nötig, weil England nicht mehr lange warten könne".

Lange Unterredung Mussolinis mit Badoglio
Rom, 5. April. (Eig. Funkmeldung.) Mussolini empfing

den Genevalstabschefder italienischen Wehrmacht, Marschall
Badoglio, und hatte mit ihm eine mehr als einstündige Unter¬
redung über Fragen der militärischen Vorbereitung Italiens.

Deutschland hat kein Interesse an Kriegs¬
ausweitung

Stockholm, 5. April . (Eig. Funkmeldung.) Der militär¬
politische Mitarbeiter von „Aftonbladet" stellt in einem Artikel
über die Blockade der Westmächte und die Lage Skandinaviens
fest, daß Deutschland kein Interesse daran habe, einen Kriegs¬
schauplatz im Norden zu schaffen. Die von französischen Zei¬
tungen ausgemalten Möglichkeiten für einen Marinevorstotz in
die Ostsee bezeichnet der militärpolitische Mitarbeiter des
Blattes als absurd.
r 4 Daglight Allehanda" stellt unter Hinweis auf die
letzte Chamberlainrode und die Kabinettsumbildung in Lon¬
don fest. Laß die Gefahr für die Neutralen automatisch wachse,
wenn, wie man erwarten müsse, die Kriegsführung verschärft

Die Neutralen find gegen den englischen§
(Eig . Funkmeldung .) Die in Ba,

erscheinende Zeitung „Vangnardia " weist die heuchlerisch!
m ^ Westdemokratien zurück, sie verteidigten

klch auch die Interessen der Neutralen . Das Jnteref
Neutralen , so betont das Blatt , sei eindeutig gegen den

" " d sei heute eindeutig gegen seine Fortsetzung
die Neutralen nachgeben müßten , da geschehe b

auS Ueberzeugung , sondern weil sie unterlegen seien. D
Von Chamberlain angekündigte Verschärfung der B
drohe die neutralen Länder noch mehr und gegen ihrer
len in die Kriegsrifiken zu verwickeln.

LebenSraumgemeinstdast Mitteleuropa
DarrS in Budapest — Die deutsche Wirtschaftsauffassung

DNB Budapest, 4. April. ReichsministerR. Walther
Darrs hielt vor der ungarisch-deutschen Gesellschaft seinen
mit großem Interesse erwarteten Vortrag über die Deutsch¬
land und Ungarn sowis dre übrigen Länder des Südostens
interessierenden wirtschaftlichen und insbesondere landwirt¬
schaftlichen Fragen.

Zunächst rechnete Darre ab mit der Welthandelswirt-
schaft englischer Prägung , die in Wirklichkeit kein wirt¬
schaftliches Ordnungsprinzip in der Welt darstelle, sondern
nichts als ein von den Londoner Citybankiers gesteuertes
Handelssystem zur Abschöpfung der Reichtümer der Well
war . Englands Bestrebungen im Zeichen einer veralteten
Wirtschaftsauffassung den mitteleuropäischenRaum zu er¬
obert erschienen nach dem Weltkrieg illusorisch, denn gerade
die Länder des mittleren und südlichen Osteuropa, die sich
nicht aus überseeische Besitzungen stützen konnten, waren
gezwungen, ihren wirtschaftlichen Schwerpunkt in Zukunft
ausschließlich nn eigenen Raum zu suchen. Die Grundlagen
eines neuen wirtschaftlichen Ausbaues wurden von
Deutschland und Italien  gefunden , die aus dem
Strukturwandel der Welthandelswirtschaftzunächst für sich
die erforderlichenKonsequenzen am entschiedensten gezogen
hatten. England stehe heute vor dem von ihm nicht ge¬
wollten, aber tatsächlich existierenden Ergebnis des Welt¬
krieges, daß nämlich Europa zu sich selber zurückgeführt
worden sei und Europa aus sich selbst heraus seine Wirt-
tebnsr ne» autkauen müsse.

In einer anschaulichen Dchtwerung suyrie Darre seme
Zuhörer in die durch das nationalsozialistische Deutschland
neu geschaffenen inneren wirtschaftlichen  Ver¬
hältnisse ein. Er bezog sich zur Erläuterung seiner Aus¬
führungen insbesondere auf die grundlegenden Gesetze zum
Schutze der deutschen Bauernwirtschaft und der deutschen
Volksernährung, die ihre gesetzlich« Formulierung im
Reichserbhofgesetz und im Reichsnährstandsgewtz von 1933
gefunden haben. Mit Recht konnte der Reichsminister vor¬
aussetzen, daß beispielsweise das Reichserbhofgesetz
in Ungarn  auf besonderes Verständnis stoße. In diesem
Zusammenhang erinnerte er daran , daß der von Nikolaus
von Horthy gegründete Heldenorden  und die -damit
verbunden« Belehnung seiner Mitglieder mit einem kleinen
erblichen Landgut dem deutschen Erbhofgesetz ähnliche Ziel«
verfolge. Als wesentlichstes Merkmal des Reichsnährstands¬
gesetzes erkannten die Zuhörer die Tatsache, daß die neue
Marktordnung die verhängnisvolle Macht der Svekulation
mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen, insbesondere das
Ueberqewicht der Getreidebörse, gebrochen habe. Nach einer
ausführlichen Wertung der deutschen Marktordnung als

. Instrument der Ordnung des innerdeutschen Preisgefüges
und der gesamtdeutschen Erzeugung überführte Reichsmini¬
ster Darrö England seiner firmen Auffassung über Deutsch¬
lands Widerstandsfähigkeit auf er näh-

rungswirtschaftlichem Gebiet. „England ", sagr«
er, „erkannte nicht, daß das Deutschland von 1939 ernäh¬
rungswirtschaftlichnicht mehr das Deutschland von 1914
ist".

«Deutschland gestaltet", so führte Reichsminisler Darre
wörtlich aus, «bewußt mit Hilfe seiner Marktordnung eine
wirtschaftlicheNeuordnung Europas, die ja gerade in Mit¬
tel- und Südosteuropa längst die Feuerprobe bestanden
und ihre Richtigkeit erwiesen hat. denn gerade Mitteleuropa
ist vom Schicksal zu einer engen wirtschaftlichen Zusam¬
menarbeit im Sinne einer Lebensraumgemeinschaft be¬
stimmt. An die Stelle von Gelegenheitsgeschäsken setzt die
deutsche Marktordnung in Mitteleuropa die Möglichkeit,
sich in ihrer Erzeugung langfristig auf die gegenseitigen
Bedürfnisse einzustellen. Wenn sich heute eine zahlenmäßige
Zusammenarbeit Zwischen Deutschland und den Ländern
des Südostens mehr und mehr durchsetzt, so ist diese Ent¬
wicklung die logische Folgerung nüchterner Wirtschafts¬
überlegung."

„In diesem Gesamtrahmen", so schloß Reichsminister
Darre seine Ausführungen, „vollzog sich auch der erfreu¬
liche Aufschwung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen
Deutschland und Ungarn  in den letzten Jahren ."
Mit Genugtuung stellte Darre abschließend fest, daß auch
in der ungarischen Landwirtschaft auf dem Gebiete der un¬
zweifelhaften Qualitätsverbesserung eine gewisse Umstel¬
lung aus die Bedürsnisse Deutschlands stattgesunden habe.
Die deutich-ungarische Zusammenarbeit weise klar auf eine
hoffnungsvolle Entwicklung hin. und so werde aus den
Wehen und Opfern des Weltkrieges 1914/18 und dieses ge¬
genwärtigen Krieges nicht ein zusammengebrochcnes
Europa übrigbleiben, sondern ein neues Europa entstehen,
gegründet auf der friedlichen Zusammenarbeit der euro¬
päischen Völler.

Auch Italien bei den Besprechungen
Rom, 4. April. (Eig. Funkmeldung.) Der italienische

Minister für Ackerbau und Forsten, Taffinari , hat sich nach
Budapest begeben, wo bekanntlich zur Zeit wichtige Bespre¬
chungen zwischen den Landwirtschaftsministern Deutschlands
Ungarns und Jugoslawiens stattfinden.

»
Das ungarische Regierungsblatt „Esti Ujsag" begrüßt in

einem Leitartikel das Zusammentreffen führender Männer der
Agrarpolitik Deutschlands, Italiens , Jugoslawiens und Un¬
garns in Budapest. Während alle Nationen durch die Nach¬
richten von einer gesteigerten Blockade der Westmächte beun¬
ruhigt seien, begleitet Ungarn mit Interesse und Aufmerksam¬
keit das Bndapester Treffen der vier Minister. Diese Zusam¬
menkunft werde die betreffenden Völker noch näher zueinander
führen und damit der Zukunft und ihrem Endziel, dem Frie¬
den, nützlich sein

Ein..Ueber-
Der bekannte Völkerrechtler Professor Bruns legt

DNB. Berlin, S. Aprll. vor Berliner Vertretern der
neutralen Weltpresse wies Ministerialrat Pros. Dr. Lömer»
der Leiter der Abteilung Auslandspresse in der Press eabtei-
lung der Reichsregierung, am Donnerstagabendaus die
chaotische Auswirkung der Pläne einer europäischen Neu¬
gliederung hin. wie sie von den Westmächte« gehegt und
durch die photographische Veröffentlichung der Pariser Zeit¬
schrift«Illustration̂ bekanntgeworden sind.

Anschließend gab er dem als internationale Kapazität
anerkannten Völkerrechtsgelehrten. Prof . Dr. Bruns  das
Wort , der zu dieser Frage u. a. wie folgt Stellung nimmt:
Die von der Zeitschrift „Illustration " auf der Umschiag-
seit« ihrer Ausgabe vom 16. März veröffentlichte Photo¬
graphie einer Landkarte des nach Kriegsende zu organisie¬
renden Europas lasse erkennen, daß die Westmächte di«
Zertrümmerung des Reiches anstrebten, um sich eine bevöl¬
kerungsmäßige Ueberlegenhei-t gegenüber den vorgesehenen
Rest Deutschlands zu sichern. Die aus der Photographie er¬
kennbare Einzeichnung einer Mainlinie  lasse vermu¬
ten. daß den Urhebern der neuen Vergewaltigung Euro¬
pas die Schaffung eines süddeutschen internatio¬
nalen Staates  in der geographischen Mitte des Kon¬
tinents vorschwebe, der offensichtlich unter französi'che Auf¬
sicht gestellt werden solle. Die Zerschlagung des Deutschen
Reiches als Hauptziel der territorialen Neugliederung Eu¬
ropas stelle die Wiederaufnahme eines aiten französischen
Traumes dar. Indessen müsse sich die Welt darüber im kla¬
ren sein, daß die nach der Ueberwindung des Versailler
Diktates durch di« nationalsozialistische Bewegung geschaf¬
fene und festbegründele Reichscinheit niemals künf¬
tig wieder zerstört  werden könne. Der Plan ihrer
Zerstörung aber erweise sich als ein Vorstoß gegen die or¬
ganisch gewachsene Ordnung und bedinge Kräfte, deren Mo¬
bilisierung — wenn sie überhaupt möglich sei — die ganze
Weltstruktur sprengen. Die Geschichte habe zudem bewiesen.

Versailles" !
de« Wahnsinn der plutokratischen Kriegsziele dar

daß der Abwehrwille stets größer werbe, ie aggrepwer vi«
störende» Elemente seien. Die Erzielung der deutschen
Reichseinheit gegen die einst übermächtigen Verfechter von
Versailles sei ein schlagender Beweis dafür

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen wies Prof.
Bruns darauf hin. daß sich alle Staaten der Welt über die
chaotischen Folgen  klar werden müßten, die eine
Verwirklichung der auf der französischen Karte gemachten
Pläne haben würde. Bereits der Versailler Vertrag , der di«
Abtretung von Gebieten mit 6.5 Millionen deutschen Ein¬
wohnern erzwang, habe einen wirtschaftlichen und politi¬
schen Wirrwarr hervorgerufen, von dem kaum ein Staat
der We't verschont blieb Das in der Landkarte sichtbare
Ueber-Versailles. das die völlige Zerschlagung
des Deutschen Reiches zum Ziele hat, werde aber ein aus¬
gesprochenes Chaos  Hervorrufen, das die Wirtschaft,
de» zwischenstaatlichen Verkehr und den gesamten Güter¬
austausch der Welt zerschmettern werde. Darüber hinaus
bleibe es eine Realität , daß in der Mitte Europas 86 Mil¬
lionen Deutsche leben, die zusammengehören und sich nicht
einfach vergewaltigen lassen.

Neynauds Karte sollte nur „schön wirken-
Brüssel, 5. April . (Eig. Funkmeldung.) Die unerhört«

Herausforderung Reynauds gegenüber Italien mit der berüch¬
tigten Landkarte scheint Frankreich sehr peinlich zu sein.

Ministerpräsident Reynand hat sich jedenfalls veranlaßt
gesehen, den italienischen Botschafter in Paris zu empfangen
und zu versuchen, ihn von dem üblichen„guten Willen Frank¬
reichs" zu überzeugen.

In ihrer Verwirrung über die italienische Antwort an!
diese maßlose Herausforderung vergessen die Blätter sogar,
ihre Darstellungen in Uebereinstimmung zu bringen.

So behauptet der Außenpolitiker des „Petit Parisien ", es



I-abe sich ganz einfach um eine europäifchs Karte üshandKr , oie
die Grenzen vor den verschiedenen „Eroberungen Hitlers ge-

^Das „Journal " gibt dagegen eine ganz andere Darlegung
des Falles : Ursprünglich habe es sich um eine Karte gehandelt,
auf der gewisse Länder wie Deutschland und Rußland in
Schwarz eingezeichnet geivesen seien. Da man jedoch befurchtet
habe, daß dies zu unerwünschten Auslegungen Anlaß geben
könnte, habe man sich entschlossen, eine künstlerische Karte zu
improvisieren (! ! !). Hierbei sei dann die Phantasie des Zeich¬
ners in Mtion getreten , die viel weiter getrieben worden sei,
als man es annehmen konnte ( I). Ein Korrektor habe zwar die
größten Fehler verbessert, aber aus Mangel an Zeit ( !) habe
man davon abgesehen, alles zu ändern . Der Zweck der Sache
sei ja nur der gewesen, schön zu wirken ( I).

Die Pariser Presse hält ihre Leser offenbar für Halb¬
idioten.

Englische Zeitschrift liefert den Text zu
Reyrrauds Karte

Amsterdam, t . Slpril . (Eig . Funkmeldung .) Einen beacht¬
lichen Beitrag zu der Karte des Herrn Reynauds liefert die
führende konservative Wochenschrift England der „Specta-
tor ". Er veröffentlicht einen ausführlichen Artikel , in dem als
„Ziel des Judentums " die Zerstückelung Deutschlands erklärt
wird . Im einzelnen wird auSgsführt , daß „Preußen ein eige¬
ner Staat werden müßte , der nicht mehr als das Gebiet der
Mark Brandenburg , Teile von Mecklenburg, Niederschlesien
und die Gegend von Magdeburg umfassen dürfe . Dazu könnte
man vielleicht einem so reduzierten Preußen einen Korridor
nach Hamburg eröffnen . Das übrige Deutschland soll in eine
Airzahl von Kantonen zerlegt werden , die ihre Bundeshaupt¬
stadt nach Schweizer Muster in Frankfurt a. M . haben könnten.

Diese Ausführungen des internationalen Judentums decken
sich verblüffend mit der Karte , die Reynaud S -nmner Welles
zeigte.

Tagung des Obersten Sowjets beendet
Moskau , 5. April . (Eig . Funkmeldung .) Mit einer letzten

Sitzung des NationalrateS fand Donnerstag abend die Tagung
des Obersten Sowjets im Moskauer Kreml nach siebentägiger
Dauer ihren Abschluß. Den Höhepunkt derselben bildete be¬
kanntlich die große außenpolitische Rede, die der Vorsitzende
des Rates der Volkskommissare und Außenkommissar Molo-
tow bereits am Eröffnungstage vor dem Obersten Sowjet hielt
und in der er fest und klar die außenpolitische Linie abzeich-
nete, die die Sowjetunion in der gegenwärtigen Weltlage ein-
zuhaltcn bestrebt ist: Aufrechterhaltung und Vertiefung der
politischen Freundschaft und wirtschaftlichen Zusammenarbeit
mit Deutschland auf der einen Seite und weitere Wachsamkeit
gegenüber den Machenschaften und Intrigen der englisch-fran¬
zösischen Kriegsbrandstifter auf der anderen . Die militärische
Bcreitschaftsstcllung der Sowjetunion kommt vor allem in dem
57 Milliarden Rubel , das heißt fast ein Drittel des Staats¬
haushalts , betragenden sowjetischen Militärbudget zmn Aus¬
druck, das im Rahmen der Staatshaushaltdebatte des Obersten
Sowjets ohne jede Diskussion einstimmig angenommen worden
ist. Durch die Vereinigung Sowjetkareliens mit dem Lurch den l
sowjetisch-finnischen Friedensvertrag neu erworbenen Gebieten
und ihre Erhebung zu einer karelisch-finnischen Bundesrepu¬
blik hat schließlich der Oberste Sowjet den Schlußstrich unter
eine politische Entwickelung im Norden Europas gezogen, die
den von Len Westmächten geschürten Kriegsherd in Finnland
endgültig aus der Welt schafft und der Sowjetunion den Frie¬
den an ihren nordwestlichen Grenzen sickerstellt.

Japan warnt England
dyerationen in der Japansee nicht geduldet.

Tokio, 4. April . Der Sprecher des Marineministenums
bezeichnet« es als sehr unangenehm , daß britische Kriegs¬
schiffe in der Nähe von Japan kreuzten. Die japanisch« Ma¬
rine erhöbe den stärksten Einwand gegen die Ausbreitung
des europäischen Konflikts auf die Gewässer in der Nähe
von Japan . Gegen das Kreuzen der britischen Kriegsschiffe
in der Nähe von Japan würden bei der britischen Regie¬
rung scharfe Vorstellungen gemacht werden.

Aus die Frage, ob Japan gegen die Durchfahrt briti¬
scher Kriegsschiffe durch die Straße von Tsushima zwecks
Blockade von Wladiwostok Einwendungen zu machen habH
erklärte der Sprecher des Marineministeriums nachdrück¬
lich. daß „in japanischen Augen die Japansee. obwohl sie
nicht Hoheitsgewässer sei. dennoch ein geschlossenesGebiet
darstelle" und daß daher etwaige Operationen englischer
Flotteneinheiten in der Japansee nicht ohne folgenschwere
Rückwirkungen auf das japanische Volk bleiben würden.

„Churchill — der Minister des Krieges"
. . ^ /ockholm, 4. April . Die Umbildung des britischen Ka¬
binetts bildet das Hauptthema der schwedischen Presse, du

sensationeller Aufmachung darüber berichtet. Die mei
sten B atter unterstreichen daß Churchill sein erstes Ziel er-
" ' cht habe. „Stockholms Tidningen " schreibt u. a .. Chur-
chill sei der mächtigste Mann nächst Chamberlain gewor-

Rekonstruktion des britischen Kabinetts bedeute, daß
Churchill auf dem Wege zum Posten des britischen Pre-
miers sei. Er sei geworden , was er gewünscht habe bei
M 'Nl er des Krieges . - „Svenska Dagbladet " zieht di,
Parallele zu den Ereignissen während des Weltkrieges , ir
dessen Verlauf Lloyd George Asquith als Premierministei
verdrängte , und stellt fest, daß Churchill nur sieben Mo¬
nate gebraucht habe, um sein Ziel , die Führung des Krie¬
gs . A ^ reichen. Vorläufig begnüge Churchill sich noch mii
der Stellung des „zweiten Mannes " im Kabinett . Ohne

Einsluß Chamberlains zu unterschätzen, lei es jedoch
kl°r . daß Churchill jetzt die wirkliche Leitung
des Krieges an sich gerissen habe.

Danktelegramm Francs , an den Führer.
^ 2l*" il. Der Führer , der dem ' panischer

Staatsches zum ersten Jahrestag der Beendigung des ' pa-
Nischen Freiheitskampses ein Glückwunschtelegramm über¬
mittelt hatte , hat von General Franco folgendes Danktele¬
gramm erhalten : „Am Jahrestag des Sieges gedenke ick
mit Ergriffenheit der Hilfe, Zusammenarbeit und Treu,
Ihres Volkes- Ein besonderes Gedenken widme ich den fü,
unseren Kreuzzug Gefallenen . Meine Wünsche gelten den
persönlichen Wohlergehen Ew . Exzellenz und dem der edler
deutschen Nation . Francisco Franco . Generalissimus unl
Staatsch -f"

..Prophet" Nehnati- an Amerika
Er hat den Sieg schon in der Tasche, sieht aber auch ein bitteres Ende voran»

Brüssel. S. April . Mit einer üblen Hetzrede hat sich m
der- Nacht zum Donnerstag d«r französische Ministerpräsi¬
dent Reynaud im Rundfunk an die Vereinigten Staaten
gewandt . Mit Brutalität und Verlogenheit wollte er damit
den Amerikanern die neuen Pläne der Westmächte schmack¬
haft machen, die auf eine völlige Unterwerfung der kleinen
neutralen Staaten unter den Willen der plutokratischen
Mächte hinauslaufen . Natürlich sagte er dies nicht offen,
sprach vielmehr von der Schaffung einer „neuen Welt.
Zu einer neuen Art des Krieges sei man „gezwungen wor¬
den", sagte Reynaud heuchlerisch und wies auf, ' gewisse neu-
trale Länder " in Europa hin . Der Sieg der Alliieren sei
in deren Interesse , aber „der Terror deutscher Brutalität
lasse sie gegen ihre eigenen Interessen arbeiten und „Hit-
lers Karten spielen". Und doch hofften sie, daß Hitler ge¬
schlagen werde.

Nachdem er sodann die Lage Frankreichs beschrieben
hatte , fuhr Reynaud fort : „All dies wird durch den Nazis-
mus bedroht . Der Durchschnittsfranzose weiß es und er¬
kennt auch die Sowjets , die seine Mittäter sind. Sie haben
die Demokraten verraten . Niemals sind Gründe für den
Kampf klarer gewesen. Der Franzose hat immer versucht,
mit Hitler auszukommen . Er glaubte fest, daß zwischen
den Nachbarn sin friedliches Zusammenleben möglich wä¬
re . Das totale Deutschland ist aber total unaufrichtig gerve-
sen, so daß es verrückt sein würde , zu glauben , durch die
Unterzeichnung eines Vergleiches könnte etwas erreicht wer¬
den. Wir würden dadurch nur unser Todesurteil für den
folgenden Tag unterschreiben . Wir haben unsere Waffe und
unser Schwer geschärft, und jetzt sind wir bereit , es zu ge¬
brauchen . Wir fühlen , wir retten nicht nur unser eigenes
Land , sondern sichern auch den anderen bedrohten Nationen
die Zukunft , nicht zu erwähnen die Leichenräuberei der zer¬
stückelten Länder . Wir wissen, daß diese bedrohten kleinen
europäischen neutralen Länoer im Geiste mit uns sind. Wie
»önnte es anders sein? Sie fühlen , daß Frankreich und Eng¬
land , wenn sie siegen, keinem Land Gewalt antun -rden.
Wir haben nie von einem neutralen Land gehört , daß es
fürchte, zur Sklaverei durch die Alliierten erniedrigt zu
werden . Dessenungeachtet, Frankreich und England sind stark
geung . den Krieg zu gewinnen . Wir werden dm Tieg da¬
zu gebrauchen , um den kleinen Nationen zur Gesundung zu
verhelfen , sie werden ihren Platz an der Seite der ..öroßen

haben . Wenn Frankreich sich in den Krieg eingelassen yav.
dm Hitler ihm aufgezwungen hat , so muß es heute den Kries
zusammen mit seinen Verbündeten bis zum bitter » ilj
End«  führen , um einen Frieden in Europa aufzurichieih
der ein dauernder Friede und nichts anderes sein wirdi
Ein Friede , der nicht nur 25 Jahre dauert , londsrn füi
unsere Kinder und Kinderkinder erhalten wird ." Reynaud
bemerkte, „wenn Deutschland seine Angriffsrüstung .-n ver¬
boten werden , werde Europa gesund sein und könne aü
Vudgetänderungen denken. Dann werden die schweren Rü-
stungsdudgets verschwinden ".

Reynaud schloß nach der Erwähnung Sumner Welles:
Unsere Auffassung von Frieden ist realistisch und idealistisch.
Wir werden m Europa Erpressung , Wucher und Angriff
beseitigen und darauf bewohnbaren Raum für alle Men¬
schen guten Glaubens schaffen. Wir wissen, was für eine
Art Frieden Nazideutschland erwägt , ein Frieden des Un¬
glücks, wie der , der zurzeit in Warschau und Prag herrscht."

Diese Rundfunkrede ist geradezu ein Meisterwerk der
Heuchelei; der Plutokratenfrsund Reynaud stellt seine eng¬
lischen Auftraggeber noch in den Schatten . Jetzt will er der
Welk einreden , die armen „kleinen Neutralen " würden
gerne an der Seite der Westmächte kämpfen , hätten aber
Angst vor Hitler ; deshalb müßten England und Frankreich
sie erlösen ! Wie diese „Erlösung " aussehen würde , haben
ja die Neutralen , besonders die nordischen Länder , mit
Schaudern erkannt . Es ist eine unglaubliche Frechheit , den
Neutralen zu unterstellen , sie seien im Geiste mit den West¬
mächten . Wenn Reynaud großsprecherisch verkündet . Eng¬
land und Frankreich werden den Krieg gewinnen , dann
sagt er das ebenfalls wider seine bessere Erkenntnis oder
er ist, wie die alten Herren an der Themse , mit völliger
Blindheit geschlagen. Wo und wie will er denn den Krietz
gewinnen ? Mit einer Selbstverständlichkeit spricht er schon
vom „Sieg ", als ob es keine unübertreffliche deutsche Luft¬
waffe , kein glänzendes deutsches Heer , keine kühn« deutsche
Kriegsflotte gäbe . Eine richtige Erkenntnis ist ihm dabei -
entschlüpft: er spricht vom bitteren Ende , bis zu dem der
Krieg geführt werden müsse. Es wird allerdings für di«
Plutokratmmächte ein sehr bitteres Ende sein. Das neue
Europa aber , „frei von Erpressung , Wucher und Angriff " ,
der Plutokratenkliqu « nämlich , wird nicht Reynaud , das
wird Adolf Hitler schaffen.

Erfolgreiche Angriffe in - er Nordsee
Auf britische Kriegsschiffe, Geleikzüge und bewaffnete

Handelsschiffe.
Berlin,  4 . April. Da» Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
2n der nördlichen Nordsee und vor der britischen Ost-

küste wurden am Nachmittag des 3. April durch deutsch«
Lampsflugzeuge britische Kriegsschiffe, Geleikzüge und be¬
waffnete Handelsschiffe angegriffen. Trotz wiederholter
Lufikämpfe mit britischen Jägern und heftiger Flakabwehr
von den Kriegs- und Handelsschiffen, gelang es deutschen
Angreifern, einen nachhaltigen Erfolg zu erreichen. Schwer
getroffen wurden ein Zerstörer, ein Vorpostenboot und
zwei Handelsschiffe (mit einer Gesamttonnage von 7000
Tonnen), drei Vorpostenboote und ein Handelsschiff mit
Süüü Tonnen wurden durch die Brandwirkung der Bom¬
ben zerstört. Durch Bombentreffer wurden ferner beschädigt
ein Vorpostenboot und drei Handelsschiff« (mit einer Ge¬
samttonnage von 17 000 Tonnon).

Zwei deutsche Flugzeuge mutzten notlanden. Die Be-
sahungen find gerettet. Ein Flugzeug wird vermißt. Ein
englisches Jagdflugzeug wurde lm Luftkampf abgeschossen.

Neues europäisches Ldeal
Auseinandersetzung mit Mächten der Vergangenheit.

Münster , 4. April . Reichsleiter AlfredRosenberg
weilte in der westfälischen Gauhauptstadt . Im Friedens¬
saal im Rathaus hielt Stadtarchivar Dr . Schulte dann einen
kurzen Einführungsvortrag über die neuesten Ergebnisse
der bis in die letzte Zeit immer weiter fortgeführten For¬
schung um den Westfälischen Frieden . Anschließend unter¬
richtete sich der Reichsleiter im einzelnen über die bisherigen
Forschungsergebnisse , die Akten und Protokolle , statistischen
Aufzeichnungen und Karten.

Abends sprach Reichsleiter Rosenberg in einer über¬
füllten Kundgebung im Schützenhos, der eine Parallel -Ver-
sammlung in der Stadthalle ange >chlossen war . Er gab in
einer längeren Rede der Ansicht Ausdruck, daß nach einer
siegreichen Revolution später immer wieder solche Kräfte
austreten und Machtansprüche stellen, die einmal unterle¬
gen sind. Wir stehen jetzt in einer solchen Auseinander¬
setzung. Mit Bezug aus Frankreichals  dem Verbündeten
Englands labte Rosenberg , heute sei Frankreich nicht mehr
ein selbständiger Staat und gleichwertiger Verbündeter,
sondern ein Staat dritten Ranges im Schlepptau Groß¬
britanniens . Was wir in . den letzten Tagen gelesen haben
in den Dokumenten aus den polnischen Archiven zeige, daß
die Betrachtungsweise und oie Bewertung , di« wir 14
Jahre lang über den unheilvollen Einfluß der jüdi¬
schen Hochfinanz  in der Welt ausgesprochen haben,
eine ganz unerwartet «, für viele peinliche Êrleuchtung und
Bekräftigung  erfahren hat . Was die polnischen Bot¬
schafter aus Washington oder sonstwo berichteten, das zeige
die bewußte Absicht bestimmter weltpolitischer Kreise, sich
mit der nationalsozialistischen Revolution der deutschen Na¬
tion nicht abzufinden , sondern Hinzutreiben auf einen von
jüdischen Bankiers geführten Weltkrieg gegen Deutschland.
Sie hatten ihre Ratgeber in der Gestalt des französischen
Kolonialministers Mandel und des jüdischen englischen
Kriegsministers höre Belisha . hier hatten sich zu'ammen-
gefunden Opiumhändler , Börsenschieber und auch britische
Bffchiffe. Was In diesen Kreisen propagiert würde , war
nicht nur ein Kampf für Ideen , weder für England noch
für Europa.

Die Neuordnung der Völker, so bekonke Reichsleiker
Rosenberg, kann nicht mit ihren verschlissenen Redensar¬
ten durchgeführt werden Wir sind der lleberzeugung, daß
diele alten Kräfte, die sich jetzt propagandistisch, politisch
und militärisch eingestellt haben, innersich versagen müssen,
weil sie nicht von einer politischen Idee, nicht von einem
wettanschaulichenIdeal , sondern von niedrigsten Instinkten
geführt werden. Das Deutsche Reich steht aber nicht für sich
da. sondern als der Führer eines europäischen Ideals.

6S Kohlenzüge täglich
^ Glänzende Organisierung der Lieferung nach Italien.
* Rom , 2. April . Die glänzende Organisierung der deut¬

schen Kohlenlieferung nach Italien findet in Rom lebhafte
Anerkennung . „Deutschland wird monatlich eine Million
Tonnen Kohlen liefern ", betont „Giornale d'Jtalia " in gro-

er Ueberschrift, um sodann in einer Berliner Korrespon»
enz aus die Einzelheiten der technischen Regelung einzu¬

gehen. 65 Kohlenzüge werden täglich die sieben Grenzsta¬
tionen passieren , nachdem bereits im Februar über eine
halbe Million Tonnen deutscher Kohle aus den Ruhrzechen,
aus Oberschlesien und von der Saar mit größter Regelmä¬
ßigkeit nach Italien gelangten.

Mer Dolksschädlinge hirrgerichtet
^ Berlin , 4. April , heute ist der am 11. Dezember 1889
in Dortmund geborene Ernst Barbig hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Köln als Volksschädling zum
Tode verurteilt hatte . Barbig , ein berüchtigter Wohnungs-
und Geschäftseinvrecher . war insgesamt zehnmal , darunter
dreimal mit Zuchthaus vorbestraft . Die Hälfte seines Le¬
bens hat er in Gefängnissen und Zuchthäusern gesessen.
Immer beging er kurz nach der Entlassung aus der Straf¬
anstalt neue Verbrechen . Ein Weihnachten 1939 unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung unternommener Einbruch in ein
Textilwarenlager in Köln führte setzt zu seiner Verurtei¬
lung als Volksschädling zum Tode und damit zur endgül¬
tigen Ausmerzung dieses unverbesserlichen Gewohnheits¬
verbrechers.

Ferner ist der am 19. Juli 1892 in Könkgshütte gebo¬
rene Wilhelm Janik hingerichtet worden , den das Sonder¬
gericht in Essen am 26. Februar als Volksschädling zum
Tode verurteilt hatte . Janik . der in den letzten 26 Jahren
zwölf Jahre kn Strafanstalten wegen verschiedenartiger
Verbrechen zugebracht hat . hat sich durch einen raffinier¬
ten Betrug und Einbruchsdiebstahl von neuem als gemein¬
gefährlicher , unverbesserlicher Verbrecher erwiesen und da-
her sein Leben verwirkt.

Berlin . 2. April . Am Dienstag ist der am 29. Januar
1915 ln Witten geborene helmuth Witte hingerichtet wor¬
den, den das Sondergericht in Essen am 1. Februar als
Volksschädling zum Tode verurteilt hatte . Witte hat seit sei¬
ner frühen Jugend immer wieder Einbrüche begangen . We¬
nige Monate nachdem er seine letzte dreijährige Zuchthaus¬
strafe verbüßt hatte , beging er erneut zahlreiche Einbrüche,
teilweise unter Ausnutzung der Verdunkelung . Um jeden
Widerstand brechen zu können , führte er dabei eine Schuß¬
waffe mit sich.

Berlin . 8. April , heute ist der am 14. Februar 1908
inReutlingen  geborene Joses Pompe hingenchtet wor¬
den, den das Sondergericht Stuttgart  am 30. Januar
1940 als Volksschädling zum Tode verurteilt Katt«. Pompe,
der bereits mehrfach und mit langjährigen Zuchthausstra¬
fen vorbestraft war , hat während der letzten Jahre — wenn
er sich auf freiem Fuß befand — fast ausschließlich von Ein-
brüchen gelebt. Im letzten Halbjahr 1939 beging er vor
allem im iüdlichen Württemberg und in hohenzollern zahl¬
reiche Einbruchsdiebstähle , meist unter Ausnutzung der
Verdunkelung . Festgenommen , bereitete er Ausbrüche vor,
die nur durch Niederschlagen des Wachpersonals hotten aus¬
geführt werden können. Er wurde dabei aber rechtzeitig
entdeckt.

Frauenmörder hingorichkek.
DRV Berlin . 2. April , heut « ist der am 5. März 1913

in Schöningen geborene Heinrich Wölkerling hingerichtet
worden , den das Sondergericht Braunschweig wegen Tot¬
schlags als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hatte . '
Wölkerling , der bereits einmal ein Mädchen bet einem
Notzuchtsversuch durch einen Messerstich schwer verletzt
hatte , hat kurz nach Verbüßung der dafür erkannten Frei¬
heitsstrafe seine Schwägerin , die ftir sieben Kinder sorgte,
durch 36 Messerstiche ermordet , weil sie sein unsittliches
Ansinnen zurückwies.



Gedenktage
5. April.

1723 Der Baumeister Johann Bernhard Fischer non Erlach
in Wien gestorben.

1804 Der Botaniker Matthias Jakob Schleiden in Hamburg
geboren . ^

1SL8 Der Sieg des argentinischen Generals San Martin
über die Spanier in der Schlacht von Maipu bei San¬
tiago entscheidet die chilenische Unabhängigkeit.

1846 Der Schriftsteller Michael Georg Conrad in Gnod-
stadt in Franken geboren.

1S17 Die Vereinigten Staaten von Amerika erklären dem
Deutschen Reich den Krieg . r <->. . <>

1SS2 Der österreichische Staatsmann Graf Ottokar Tzernin
in Wien gestorben.

annenaufgang 6.52 Sonnenuntergang 20 .05
ondaufaana 6.53 Mondunteraang 18 .41

Mond in Erdferne.

Frau Lerche und Herr Star
Sie smd da — Frau Lerche und Herr Star , obwohl die

Frühlings,Mrme noch kalt über die Lande fegen . Aber Frau
Lerche kann nun einmal nicht anders . Wenn der Vorfrüh,
lina noch recht ungemütlich sich gibt , da hält Frau Lerche bei
uns Einzug . Die Sehnsucht hatte das kleine Herz , so ganz
erfüllt , lieh sie nicht ruhen und rasten , trieb sie wert über das
Meer in die alte Heimat . Für sie gilt es setzt, ein Neitani
Boden herzurichten . Jnbezug auf Wohnungseinrichtung
ichnelt der Lerchenaemahl dem menschlichen Hausherrn . Die
Sorge dafür überlaßt er am liebsten der Hausfrau allem.
Eiligst strebt er von dannen . . Und Herr Lerche hütet sich,
Während der Arbeit der Gattin ein lustiges Frühlmgslied
anzustimmen . Das könnte bei der Heimkehr ihm denn doch
eine Gardinenpredigt einbringen . Aber auch me Zeit wird
kommen , da das Nest gebaut ist und die Kruder da sind , da
Frau Lerche den Herrn Gemahl auf dem Sonnenbummel be¬
gleiten kann und Herr Star in seines Lebens Rosenbluten-
-eit sich kühn in die Lüfte schwingt!

Ja so, Herr Star . Da steht er nun vor seiner alten
Ahnung und schimpft . Besetzt ! Besetztl Das , kommt davon,
>enn man leichtfinnigerweise beim Fo -rtzug nicht einmal die
«austüre verschließt ! Ein „möbliertes Ehepaar " , Herr und

«rau Spatz ! In seiner Wohnung ! Man schimpft mächtig
aufeinander los . Der Star bleibt schließlich im Hotel „Zur
Tanne " oder „Zur grünen Walnuß " und geduldet sich, bis
die ersten Neubauten an Nistkästen beziehbar werden . Lange
wird es nicht währen . Aber einen Zusatz bekommt er in sei¬
nem Mietskontrakt : „Die Kirschbäume und Erbsenbeete des
Vermieters sind für ihn und seine Familie nicht freigegeben.
Wohl aber ein gelegentlicher Kosthappen ".

— Expreßgüter nach dem Ausland . Abweichend von der
für de,; innerdeutschen Verkehr geltenden Beschränkung der
Expreßgüter auf höchstens 50 kg Einzelgewicht pro Stück
werden zur Erleichterung des Auslandsverkehrs nunmehr
Expreßgüter bis zu 100 kg Einzelgewicht zur Beförderung
als Expreßgut nach dem Ausland angenommen.

— Münzen und Plaketten sehr willkommen . Es wird
darauf hmtzewieseii , daß auch die Abgabe von Münzen und
Plaketten jeder Art bei der Metallspende des deutschen Vol¬
kes äußerst erwünscht ist . Selbstverständlich kommen hierfür
upr außer Kurs gesetzte Münzen in Frage , sowie solche Pla¬
ketten , die nicht einen besonderen künstlerischen oder histori¬
schen Wert haben . Es wird besonders aufmerksam gemacht
auf die große Anzahl alter Nickel-, Messing - und Kupfermün¬
zen, die sich noch in Privatbesitz befinden.

— Metallspenden nur bei den zuständigen örtlichen An¬
nahmestellen abliefern . Die Bevölkerung hat vielfach Me-
lallspenden zum Gebuvtstcm des Führers unmittelbar an die
Kanzlei des Führers in Berlin gesandt . Es wird daraus
hingewiesen , daß solche unmittelbaren Sendungen an die
Kanzlei des Führers den ordnungsgemäßen Gang der Me-
tallspends stören . Die Bevölkerung wird daher gebeten , die
dem Führer zugedachten Spenden ausnahmslos bei den zu¬
ständigen örtlichen Annahmestellen abzulicfern . Nur aus
diese Weise kann der geregelte Gang der Metallspenöe sicher-
gestellt werden und nur auf diesem Wege ist es möglich , den
Spendern die Empfangsurkunden über die Ablieferung des
Geschenks anszuhändigen . Durch jedes andere Vorgehen
wird unnötige Mehrarbeit verursacht.

Generalappell der Kriegerkameradschaft . Am letzten Sonn¬
tag war die hiesige Kriegerkameradschaft zu einem General¬
appell angetreten , wozu sich die Kameraden zahlreich einge¬
funden hatten . In Vertretung des einberufenen Kamerad-
schaftsführers erstattete dessen Stellvertreter Kamerad Voll¬
mer  den Geschäftsbericht . Demselben ist u . a . zu entnehmen,
daß im abgelaufenen Geschäftsjahr zur Großen Armee abbe¬
rufen wurden die Kameraden David Hack, Theodor Müller,
Karl Höll , Wilhelm Oelschläger , Rudolf Oelschläger , Karl
Eberle , August Höll , Karl Bossert . Die Kriegevkameradschaft
zählt gegenwärtig 163 Mitglieder . Kamerad Nits  che verlas
den Kassenbericht . Kamerad Bozen Hardt  sprach über die
Aufgaben der Heimat im Kriege . Zahlreiche Feldpostbriefe,
die von Kamerad Vollmer  verlesen wurden , bekunden die
starke Verbundenheit zwischen Front und Heimat . Der stell¬
vertretende Kameradschaftsführer schloß mit der Mahnung zu
vorbildlicher Pflichterfüllung und dem Gruß an den Führer.

Aus Aforzherru
Gelddiehstähle am laufenden Band!

In einem Friseurgeschäft wurde einer Arbeiterin der -Geld¬
beutel mit 36 RM . Inhalt gestohlen . — In einer Telefonzelle
innerhalb der Stadt ist ein Teilnehmer so leichtsinnig gewesen,
den Geldbeutel mit 140 RM . Inhalt liegen zu lassen , der nun
von der Polizei als „abhanden gekommen " gemeldet wird . —
In einem hiesigen Geschäft wurde einem Angestellten aus der
Kitteltasche der Betrag von 34 RM . gestohlen . — Verloren
wurde im StoLtiunern ein Platinhalskettchen mit Brillant-
anhänger im Werte von 30Y- RM . sowie ein Äedergeldbeutel
mit 22,50 RM . Bargeld . „Der ehrliche Finder wird gebeten !"
Und die leichtsinnigen Verlierer?

Tätigkeitsbericht der Gewerbe - und Lebensmittclpolizei
im Monat März 1940

Die Beamten der 'Gewerbe - und Lobensmittelabteilung
nahmen im Monat März 1940 in gewerblichen Betrieben , in
Lebensmittelgeschäften und auf den Wochenmärkten Kontrollen
vor . In den Einzelhandelsgsschäften wurden Proben zur Un¬
tersuchung erhoben und dem städtischen Untersuchungsamt ein¬
geliefert . Die Einhaltung der Bestimmungen über Len Bezug
von Lebensmitteln und Gobrauchsgegenständen wurde in den
einschlägigen Geschäften besonders . überwacht . In den Gast¬
stätten wurden über die Zahl und Art der abzngebenden

Gehorsam sein!
Wochenparole der Iugsnd . .

NSA . Die Wochenparole der Jugend für die Woche bis
8 . April lautet:

Die naklonalsozialistische Bewegung ist groß geworden,
weil ihre allen Kämpfer alle Befehle und Wüniche des
Führers bedingungslos erfüllten. Der nationalsozialistische
Staat hak Gewaltiges geleistet, weil seine Bürger einig und
diszipliniert jede notwendige Maßnahme durchführten.

Der Krieg wird gewonnen werden, wenn wir neben
den anderen Tugenden des Nationalsozialismus die des
Gehorsams befolgen.

*

Gehorsam!  Nach den Parolen über den Sinn die¬
ses Krieges und über die Pflicht zur Verschwiegenheit und
Sparsamkeit im Krieg stellt nun die fünfte Wochenparole
die Bedeutung und Macht des Gehorsams vor die Augen
der Jugend . Die ganze Tragweite von Gehorsam und
Disziplin wird ihr am Beispiel der Geschichte der national¬
sozialistischen Partei , ihres Aufstiegs zur Macht und ihrer
Leistungen für das Großdeutsche Reich überzeugend vor
Augen geführt . So wie die nationalsozialistische Bewegung
im Innern siegte und dann Gewaltiges leistete durch Ge¬
horsam . so wird auch der Kampf nach außen gewonnen
werden durch Gehorsam , nicht zuletzt auch durch den Ge¬
horsam und die Diftivkin der Jugend.

SSW,
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66 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Nein " , sagte Bernhard, ' und seine Lippen bebten vor
Zorn , „ich werde ihn nach Paris schicken, damit er Um¬
gang lernt ."

„Nach Paris ?" rief Jan , „das dürft Ihr nicht . Meinen
Degen hat der Graf von Nassau ! Ich bin sein Gefangener,
licht den Franzosen habe ich mich übergeben !"

„Was ich darf , kümmert Euch nicht . Ich will den Pa¬
risern eine Freude machen ."

Er wandte sich zu seiner Umgebung : - ^ .
„Bringt ihn nach dem Schloß Benheim . Und dann nach

Daris mit einem Gruß von mir !"
! Jan ballte die Fäuste . Seine Zähne knirschten. Aber
Derubard warf den Mantel um und ging lachend davon.

E l f t e s K ap i t e l . - ^
n , 'Eine neue Pariser Mode . "

Kerne Kompanie begleitete den gefangenen Jan , kein
piegiment , sondern ein Heer . Seine Kalesche, in der er mit
dem bayrijchen Obersten Enckesort saß, umgabeir schwedische
Kürassiere , den Prstolenkolben auf den Schenkel gestemmt.

„Enckesort , man tut , als wenn ich ein König oder ein
Marsvervrecher war ' " , sagte Jan . „Sie werden mich
nicht lange jo eskortieren . — Wann ist der Bote fort ?"

„Vor zwei Stunden , Exzellenz ."
„Maximilian hat noch den Horn bei sich, den ich ihm

fing . Er soll mich auswechseln . — Enckesort, ich halt 's nicht
vus — in diesem rollenden Sarg ! Hätten sie mir einen
Karrenaaul zum Beiten gegeben ! Mich wie ein altes Weib

in die Kutsche zu packen! Nein , laß die Vorhänge ge¬
schlossen. Wenn ich die schwedischen Kolletts sehe, spuck' ich
Galle !"

„Bald ist's Abend , Exzellenz ."
»Ich geh nicht nach Paris !" schrie Jan . „Man soll mich

aufhängen , aber nicht lebendig nach Paris bringen . —
Hörst du , Enckesort ? Da wird geschossen!"

Er steckte den Kopf zum Kutschenfenster hinaus . Sofort
schlossen die Kürassiere sich enger zusammen . Das ferne
Musketenfeuer ging in ein rasendes Knattern über ; es
stieg in einem jähen und kühnen Bogen empor wie eine
Rakete.

„Man will Euch befreien " , sagte Enckesort freudig.
„Können sich's sparen , übermorgen bin ich doch frei !"
Die Kutsche wurde plötzlich vorwärts gerissen ; die

Kürassiere fielen in Galopp . Jan tobte ! Jagten die Kerls
wahrhaftig mit ihm los , ohne daß er 's befohlen ! Bisher
hatte man a sein Kommando gewartet , jetzt scherte man
sich den Te ^ st drum ! Als der Wagen in den Schloßhof
von Benheim einfuhr und der Kammerjunker des Königs,
Herr de la Meilleraye , ihm mit tiefer Verbeugung den
Schlag öffnete , beachtete Jan den verdutzten Franzosen
gar nicht, sondern segelte an ihm vorbei , knurrend und
blaß.

Zwar war er nicht in einer Zelle in Haft wie damals,
als die Franzosen ihn zum erstenmal fingen , sondern in
einer Flucht behaglicher Zimmer ; auch sollte er nicht ge¬
hängt , sondern an den französischen Hof gebracht werden,
aber er würde jedem Menschen gesagt haben , daß die
Exzellenz von heute gern mit dem Jan von damals ge¬
tauscht hätte.

Und dazu dieser langweilige Dickkopf Enckesort bei mir!
dachte er . Hätten mir wenigstens Jo sä Maria als Gefähr¬
ten geben sollen . Aber der scheint in Rheinfelden alles ver¬
schlafen zu haben . Wacht vielleicht gerade jetzt auf und
sagt : „Will mal nach dem Jan sehen." — Gesegne Gott
deine edle Absicht, ehrwürdiger Freund , aber den Jan
führten sie im Lande umher wie den Giraffen ans dem.

fleischhaltigen und sonstigen Specsen Nachprüfungen vorge¬
nommen . Die Anordnung über die Abgabe von Speisen in
Gaststätten wurde nicht überall beachtet , weshalb Straf¬
anzeigen erfolgten . Die EinzÄhandelsgeschäfte und sonstigen
Verkaufsstände wurden aus die Einhaltung des gesetzlichen
Ladenschlusses zur Mittagszeit kontrolliert . Die Beschäftigung
von Kindern und Jugendlichen wurde in den Betrieben nach¬
geprüft . Die Nachprüfung ergab , daß von einzelnen Geschäfts¬
inhabern die Bestimmungen des Kinder - und Jugendschutz¬
gesetzes nicht beachtet wurden . Die Inhaber wurden entspre¬
chend belehrt.

Beanstandet wurden:  Eine Probe Milch wegen
Wässerung , 3 Proben Milch , weil sie Schmutz enthielten , neun
Proben Milch rvegen zu geringen Fettgehalts , 6 Proben Wurst,
bei "denen der Wassergehalt zu hoch war.

Angezeigt wurden:  Eine Person , die Vollmilch
zur Ablieferung brachte , die einen Wasserzusatz von 32A aus¬
wies , ein Geschäftsinhaber , tveil er Wurst in den Verkehr
brachte , die mit Fremdwasser überstreckt war , eine Geschäfts¬
inhaberin , weil sie in ihrem Lebensmittelgeschäft nicht für die
nötige Sauberkeit sorgte , eine Person wegen Ausführung von
Schwarzarbeiten als TrePpengMrrdermacher , eine Lebensmit¬
telgeschäftsinhaberin wegen Preisüberschreitung für Makka¬
roni , ein Gaststätteninhaber ivegen Zuwiderhandlung gegen
die Anordnung über die Abgabe von Fleischgerichten und eine
Person wegen gewerbepolizeilicher llebertretnng.

Hieater und kilm

„Zentrale Rio"
Ein Terra -Film in den KnrsaA -Lichtspielen Wildbad
Erich Engels , ein Meister des Kriminalfilms , hat Liesen

Film inszeniert und damit einen prächtigen Erfolg erzielt - Das
Drehbuch schrieben Ludwig Metzger und Berthold Ebbecke.
Sie ließen sich keine Sensation entgehen , sie bauten aus Ent¬
führungen , Banditenstreichen , kriminalistischen Verwicklungen
und aus Verirrungen der verliebten Herzen einen Film , der
an Spannung u . Abivechflung kaum etwas zu wünschen übrig
läßt . Die Handlung geht in rasendem Tempo vor sich, trotz¬
dem bleibt aber noch Zeit und Muse übrig für Idylle und
köstlichen Humor . Von Bild zu Bild , von Szene zu Szene
reißt einen dieser Film „Zentrale Rio " mit fort , bis wir am
Ende beglückt aufatmen . In den Hauptrollen setzen sich Lenh
Marenbach , Camilla Horn , Jta Rina , Werner Fuetterer , Ivan
Petrovich und Hans Zesch -Ballot für die darstellerischen Qua¬
litäten des Filmes ein , der über das Wochenende in den Kur-
saal -LichtsPielen zur Vorführung kommt . Der Beifilm und
die Ufa -Wochenschau mit Bildern aus dem jüngsten aktuellen
Tagesgeschehen verdienen besondere Beachtung.

„Hochzeitsreise ohne Mann"
Lustspiel in drei Akten von Leo Lenz

In einem gemütlichen Landhaus am Starnberger See
haust weltabgeschieden und lebensfremd ein Professor -Jung¬
geselle namens Hellwig . Neben anderen Verschrobenheiten,
welche ein Unikum von Diener mir stets gütiger Gelassenheit
erträgt , besitzt er vornehmlich die Eigenschaft , ein Weiberfeind
zu sein . Dies aber mehr aus angeborener Schüchternheit und
Hilflosigkeit als aus wirklichem Haß gegen das andere Ge¬
schlecht. Ausgerechnet in das Haus dieses solidesten aller Män-
uer schneit bei Nacht und Nebel eine obdachsuchende junge
Dame und aus Gründen der Ritterlichkeit muß er sie natürlich
aufnehmen , — in der sicheren Hoffnung , daß sie mit dem näch¬
sten Morgengrauen wieder verschwindet . Ms frisch gebackene
Ehefrau auf Hochzeitsreise , der gelegentlich einer Autopanne
der Partner verloren ging , stellt sie sich vor . Darob erweicht
sich auch ein hartes Funggesellcnherz . Am nächsten Morgen
erscheint des Professors Freund , ein flotter , lebenslustiger,
schwungvoller Mann von Format . Der sieht in dem Zusam¬
mentreffen des verschüchterten Professors mit einer feschen
jungen Dame einen Wink des Schicksals und weiß es mit ge¬
schickten Mitteln so zu drehen , daß die Dame einstweilen im
Hause bleibt.

Die Komplikation in der Komödie , ohne die es nicht geht,
stellt sich sehr bald ein . Aber nicht , wie man zu denken verleitet
ist, in Form eines eifersüchtigen Ehemannes , sondern in Ge-

Lande Afrika . — „ Enckesort, hast du Tabak ? " fragte er
laut . Und als er in den dicken grauen Wolken des Pseifen-
qualms verschwunden war , wurde ihm etwas wohler , so
daß er eine Stunde später sogar erlaubte , daß ihm der
französische Junker seine Aufwartung machte . Da erfuhr
er , daß die Bayern in der Tat einen Befreiungsversuch
gemacht hatten , aber es sei zusammengerafftes Volk ge¬
wesen . Die meisten seien gefangen.

„Uebrigens sind wir morgen über die Grenze ", sagte
Herr de la Meilleraye lächelnd.

„Ueber die Grenze ? " sagte Jan und nahm die Pfeife
aus dem Mund . „Ueber die Grenze ? Wer ist morgen über
die Grenze ? "

„Nun — Ihr und wir ."
Jan stand langsam auf und ging an das Fenster . Nach

einer Pause sagte er : „Da irrt Ihr . Geht immerhin über
die Grenze , und ich werd ' sagen : Gluck auf den Weg . Aber
ich gehe nicht ." Er fuhr herum . „Versteht Ihr ? Ich gehe
nicht !"

„Exzellenz — "
„Zackerbombenundflöh ! Eher seht Ihr mich morgen an

diesem Fensterkreuz baumeln !"
„Ich werde Euch Gesellschaft leisten , damit Euch kern Un¬

glück zustößt ."
Er blieb wirklich . Er und drei Offiziere . Sie hockten

stumm rn Jans Zimmer , die ganze Nacht , und Jan warf
sich auf seinem Bette herum und schlief erst nach Mitter¬
nacht über seinem Fluchen ein . Aber als der Morgen kam,
sagte er trotzdem:

„Ich gehe nicht ."
Man mußte ihn greifen . Er schlug mit Fäusten um sich,

Sechs schwedische Kürassiere packten ihn an Armen und
Beinen , um den Leib . Einer stand dabei und hielt steif und
stumm Jans Stiefel in der Hand.

Mit einem Male stieg ein gewaltiger Ekel in Jan auf;
er schämte sich. Er wurde stiy , und man stellte ihn auf die
Fuß«

(Fortsetzung folgtH



Mt einer hochmoralischen Tante , die ihrer Nichte auf der
Spur ist. Die Nichte im Hause eines Mannes , der sre eMntuch
nichts angeht , wäre ein zu großer Schock für das sorgende
Tantenherz . Kurz entschlossen, stellt der Freund Bornemann
den Professor als den angetranten Mann der Nichte vor . Eine
Menge belustigender Situationen sind die Folge , die Tante
strahlt über das häusliche Gluck.

Die Sache mit der Hochzeitsreise mutz natürlich auch wei¬
tergehen Der abhandengekommene Ehemann taucht nach drei
Tagen auf . Inzwischen hat der Professor an seiner Rolle als
Gatten Geschmack gefunden und in seinem seither völlig un-
berührbaren Herzen beginnt es so etivas wie Liebe zu er¬
loschen Zum Glück braucht diese nicht in eine Tragödie aus¬
zuarten , — denn die junge Dame ist gar nicht verheiratet und
befand sich gar nicht auf der Hochzeitsreise, sondern hatte das
nur erfunden , um den eingefleischten Junggesellen aufs gründ¬
lichste zu einer vernünftigen Lebeusanschauung zu bekehren.

Das entzückende Drum und Dran der Handlung bleibe der
Aufführung Vorbehalten ! Ergötzen und erheitern wird sich
jeder aufs beste dran!

Mm , 3 April . (Mit 76 Jahren noch einmal ins Ge¬
fängnis .) Der 76 Jahre alte Erhard M. aus Friedingen hatte
sich in drei Fällen an einem Mädchen unter 14 Jahren schwer
vergangen . Der Angeklagte, der schon vor zehn Jahren ein¬
schlägig bestraft worden war , wurde zu 10 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Verbrechen unter Ausnutzung der Verdunkelung
Ulm, 3. April . Wieder mußten hohe Zuchthausstrafen

ausgesprochen werden für Verbrechen, die unter Ausnutzung
der Verdunkelung begangen wurden . Der ledige Eduard Trenz
aus Nürnberg war nachts durch den Hausgang in die Küche
einer Ulmer Wirtschaft eingedrnngen und hatte dort eine
Aktenmappe mit Inhalt im Werte von etwa 100 RM . ent¬
wendet Die Sachen verkaufte er auf dem hiesigen Bahnhof
an unbekannte Leute und verjubelte das Geld . In der gleichen
Nacht fuhr er von Ulm nach Geislingen . Aus einem abge-
dunkelten Abteil entwendete er einen Herreumantel , den er
in Geislingen für 5 RM . verkaufte. Schließlich wurden bei
dem Angeklagten ein Damenhemd und ein seidener Unterrock
gefunden , über deren Erwerb er widersprechende Angaben
machte. Das Gericht nahm bei dem Diebstahl des Mantels
die Erschwerung der Verdunkelung an und sprach dafür zwei
Fahre Zuchthaus aus . Für die beiden anderen Diebstähle
wurde auf je ein Jahr Zuchthaus erkannt und daraus eine
Gesamtstrafe von drei Jahren Zuchthaus gebildet . Außerdem
wurden dem arbeitsscheuen und mehrfach vorbestraften Ange¬
klagten die Ehrenrechte auf fünf Jahre aberkannt.

^Wissenswertes kurz berichtet
Woher stammt die Kirsche? Europa war ursprünglich arm

an Obst Was wir heute an Gartenobst und Gemüse ziehen,
stammt meist aus dem nahen Orient , wie Aepfel, Birnen,
Pflaumen und der Wein . Die Kirsche hat der wegen seiner
Schlemmerei berühmte römische Feldherr Lucullus aus Klein¬
asien 61 v. Ehr . niit nach Italien gebracht , von wo sie sich in
etwa hundert Jahren über Europa bis nach England ver¬
breitet hat.

Tiere laufen um die Wette . Der schnellste Läufer unter den
Tieren ist der Vogel Strauß , er läuft in der Sekunde 33,3 m.
Ein Reitpferd bringt es auf der Nennbahn nur auf 25.0 m-
Während der Adler in gleicher Zeit 22,2 m znrücklsgt, ein
Spatz nur 8Z m, jagt die Schwalbe mit 61,1 m in der Sekunde
durch die Lüfte . Sie hält damit alle bekannten Rekorde und
schlägt die Brieftaube , die nur etwas schneller als 15 m ist. Ein
Vergleich mit den Fischen zeigt, daß die Makrele in einer Se¬
kunde 8,8 m schwimmt, der Hecht nur 4,1 m und die Forelle
3,3 m.

Likör aus Bananen . Wie aus Mitteilungen der Gruppe
Deutscher Kolonialwirtschaftlicher Unternehmungen ersichtlich
ist. wurde versucht, einen Bananenlikör herzustellen . Dazu
wurden 500 Gr . Bananenbrei mit 2500 ccm 80prozentigem
Alkohol fünf Tage ausg -ezogen. Danach wurde der Brei durch
ein Tuch filtriert und auf diese Weise ein rein gelber , klarer
alkoholischer Auszug gewonnen . Dieser wurde mit Kapiüar-
syrup gesüßt und mit destilliertem Wasser ans Trinkstärke von
38 v. H. verdünnt . Die Geschmacksprobe ergab einen gut trink¬
baren Likör mit schwachem Bananenaroma.

102  Millionen Apfelbäume in Deutschland. Die Gesamt¬
zahl der im alten Reichsgebiet und in der Ostmark (noch ohne
Sudctenland ) ermittelten Obstbäume beläuft sich auf 240 Mil¬
lionen Stück. Davon entfallen 143 Millionen (59 v. H.) auf
das Kernobst , 91 Millionen (39,2 v. H.) auf das Steinobst und
3 Millionen auf Schalenobst . Demnach haben wir in Deutsch¬
land rund 102 Millionen Apfelbäume , 55 Millionen Pflaumen¬
bäume, 40 Millionen Birnbäume , 14,4 Millionen Süßkirschen¬
bäume , 13h Millionen Sauerkirschenbäume , 7,2 Millionen
Pfirfichbäume und 8 Millionen übrige Obstbäume.

Führend im Südosten . Deutschlands führende Stellung
im Südosten ist unbestritten , mögen sich die westlichen Demo¬
kratien noch so große Mühe geben, dieses abzustreiten . Im
Jahre 1938 wurden allein nach Rumänien für 42.7 Millionen
Lei Traktoren aus Deutschland geliefert . England lieferte in
gleicher Zeit für nur 6 Millionen Lei. Zwischen 1933 und
1938 stieg der Anteil Grotzdeutschlands an der Belieferung
Rumäniens mit Schleppern von 24 v. H. der rumänischen Ein¬
fuhr auf 51 v. H. und ist seitdem ununterbrochen im Wachsen.

Griechenland bezog 1933 nur 9,7 v. H . seiner Einfuhr land¬
wirtschaftlicher Maschinen ans Grotzdeutschland , während es
1938 bereits 57 v. H. einführte.

Gefrierräume kqnrr man mieten . So ähnlich Wie man
Stahlkammern bei den Banken zur Aufbewahrung wertvoller
Gegenstände mieten kann, sind in Amerika zahlreiche Gefrier¬
lagerräume gebaut wordeu , die gegen Gebühr an einzelne
Kunden vermietet werden . Im Sommer vorigen Jahres gab
es in Amerika schon über 2000 solcher Anlagen mit je 200 bis
600 Schließfächern . Die Anlagen bestehen aus einem Empsangs-
und Zubereitungraum , einem Vorkühlraum , einem Einfrier-
raum und dem Gefrierlagerraum mit den Schießfächern . Ge¬
wöhnlich wird eine Temperatur von minus 15 Grad Celsius
eingehalten . Die Lebensmittel , darunter auch gefrorenes Obst
und Gemüse, lassen sich hier monatelang frisch halten . Die
Größe der Schließfächer schwankt zwischen 120 und 270 Litern.

England und der Schwefel. Dieser Rohstoff kam in frühe¬
ren Zeiten fast ausschließlich aus Sizilien . Im Fahre 1838
übertrug der König von Neapel , dem Sizilien gehörte , einer
Firma das Monopol für die Schweselgewinnmvg mit dem Er¬
folg, daß der Preis des Schwfels ans das Dreifache stieg. Eng¬
land , das schon damals für seine Schwefelsäuresabriken ^ diel
Schwefel brauchte , fühlte sich durch diese Maßnahme auf das
Peinlichste berührt und drohte einfach mit Krieg , was dann
auch zur Folge hntte , daß das Schwefelmonopol aufgehoben
wurde . Wo man hinschaut im Aufbau des britischen Rohstoff¬
reiches: friedlich unter Achtung der Arbeit des Schwächeren
ging es niemals ab!

Englands Tankerflottc . England selbst hat nur eine sehr
bescheidene eigene Kraftstoffversorgung , es ist nahezu völlig
aus die Einfuhr angewiesen . Englands Kriegsflotte ist seit den:
Weltkrieg völlig auf Oel umgestcllt worden , außerdem fahren
40 v. H. der Handelsflotte heute mit Oel . Schon im letzten

Hausfrauen, verbessert das gekochte oder gedämpfte
Gemüse stets durch Zugabe von etwas rohem Gemüse.

Friedensjahre brauchte England 13,45 Millionen Tonnen Oel,
Benzin und Schmieröl . Heute kann man mit rund 30 Mil¬
lionen Tonnen rechnen. Nach dem Ausweis von Lloyds Schiffs¬
register zählt Englands Tankerflotte 435 Schiffe mit 2,92 Mil¬
lionen Tonnen , ein Laderaum , der für den Friedensfall gerade
ausreicht ; für den Kriegsfall , wo sie mehr als das Dappelte
herauholen soll, ist sie völlig ungenügend.

SlssMelier kursasl
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Sam »Isg , s . Upr»
Anfang 20.00 Dbr

Lonntag , 7 . kpril
Ank. >6.06 u. 20.00 Dbr

vor Kurreitbeglnn(I. Alai)

Mikan « io
Lin sbeMeuerücker Terra-Oroskilm nacli dem 8üd-Ame-
rika-stomsn „. . scboö Lblquils? . . . " von kudolk Dor-
tenwald mit Lenx Atarenback, Werner Luettsrer, Lamilla

klorn, Ivan petrovicb u. a.

Im Vorprogramm: vis nsus Ufaton -UUorkenrrksu,
vautsel «« » Vl/einlsnrt.

Jugendliebe unter 18 sabren baden keinen Zutritt!
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0 »s « Uet». LsnNesdiiNno
spielt das keitere Lustspiel von Leo Lear

AkoLALeikeeise ^ /ine Mr -rn
Ukilelba «! > dtontag, 8. April, um 20 libr, Kursaal.
UsusadUeg r Dienstag, S. April, um 20 Libr, Turnkalle.
Eintrittskartenl. platr L— IM., II platr —.70 Im Vorver¬
kauf in der kucbbandlung Loebicb in WNddad, ln der »Lnr-
tLIer—Qesckäktsstelle und bei den Amtswaltern sowie an

der Abendkasse.

öessiWerem kinirW pynrweiler

sm Sonntag üvs7. LprH MV. vsedmittsg» VsZMr.
Im,8onae "-8a»l.

dlit wirkende:

brau kl. Kllng (8opran ), brau U Lrlsn msier (Klavier)
der krauen- und dlännercbor des Vereins.
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LrULmdseg , den 4. April 1940.

vanksaZunZ
Lilr die vielen Seweise kerrlicker Teilnsbms beim klinscbeiden unserer

lieben Lntscblakenen

krau ( Kristine Xeppler
geb . stentsckler

sagen wir verrücken Dank. Aucd danken wir dem Herrn Oelstücben kür seine
trostreicben Worte und auf besonderen Wunscb unserer lieben Lntscklatenen
all denen, die sie wübrend ibrer langen lirankbeit besucbt und erquickt baden,
kür die überaus vielen Krsnr- und klumenspenden, dem k/lädcbencbor kür den
erbebenden Oesang und allen, die sie ru ibrer leisten stubestStts begleiteten.

ln tiekem Leid:

Oie Irauernäen Hinterbliebenen.

aeSksnksussn , den 4. April 1940.

7 o rl s s - k n - s I g s
Verwandten, Lreunden und kekannten die sckmerr-

licbe Uscbrlcbt, daü unsere liebe Mutter. bcbwieger-
mutter, Orokmutter, 8ckwester, 8cbwügerinu. Tante

Rosine
geb Keller

am Donnerstag naebmittag !m Alter von naberu
73 Jabren unerwartet rsscb von uns gescbieden ist.

lm dlamen der trauernden Hinterbliebenen:
Lrnot rckempk und brau kmms , geb Kern

mit Kindern.

Die keerdigung findet am 8amstag den 6. April,
nackmittags '/,S libr, statt.

2um sofortigen Lintritt gesucbt

vier Kslteresger
einige?1slLsrbei1er

7slekon Iß». 7.

Fachgruppe
Beherbergungsgewerbe

(W. G. » .)
Wildbad

An, Freitag , S. April 1940. nach¬
mittags 5 Uhr Zusammenkunft
im „Goldenen Stern ". Aussprache
über Gegenwartsfragen der Beher-
bergungsbeüiebe.

Kretssacygruppenleiter.

Niebelsbach
Wegen Todesfall verkaufen wir

am Samstag ven 0. April , nach¬
mittags 5 Uhr zwei gute

Nutz- und
Fahrlühe

Geschw. Nittel.

Mb

,§ 4.154 ^
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Freitag den 5. April 1840 Der Enztäler 88. Jahrgang Nr . 80

Kohlen für den nächsten Winter
«robzügige Aktion zur Hausbrandversorgunrsjetztschon ringeleitet — Gerechte und ausreichende Belieferung

Brennstoff «ach Punkten

DNB Berlin . 4 Avril . Vor Vertretern der Press«
sprach der Reichskohlenkommissar Paul Walter über ein«
soeben in Kraft getretene Hausbrand -Bevorratungs -Aktion,
T das Kohlenwirtschaftsjahr 1940-41. Den Ausfuhrungen

die für jedM einzelnen Haushalt von größter Wichtigkeit
sind, entnehmen wir u. a. Folgendes : «

Das Winterhalbjahr 1939-40 hat unser Volk durch den
strengen Frost und die hoben Schneefalle auf eine selten
barte Probe gestellt. Nur der intensiven Zusammenarbeit
aller an der Kohlenwirtschaft beteiligten Stellen , dem rest¬
losen Einsatz der Partei und Wehrmacht sowie der .ver¬
ständnisvollen und disziplinierten Haltung der Bevölkerung
war es zu danken , daß die vielseitigen , durch die Witterung

Schwierigkeiten , die sich vor allem auf dem
Gebiet der Kohlenversorgung bemerkbar machten, immer
wieder weitestgehend gemildert werden konnten . Wenn
auch diese Tatsache mit Genugtuung verzeichnet werden
darf , so kann es doch nicht damit sein Bewenden haben.

Ls ist selbstverständlich, datz auch die Erfahrungen des
Winters 1939-40 auf dem Gebiete der kohlenverforgung
nicht unausgenutzt bleiben und daß entsprechende Maßnah¬
men ergriffen werden , um eine Wiederholung der Zustände
aus den vergangenen Monaten unter allen Umständen für
die Zukunft zu verhüten.

Mit der soeben in Kraft getretenen „Anordnung über
di« Hausbrand -Bevorratung für das Kohlenwirtschaftsjahr
1940-41 vom 1. April 1949 bis 31. März 1941" wird nun¬
mehr eine großzügige Hausbrand -Bevorratungsaktion ein¬
geleitet . di« das Ziel verfolgt , jedem Volksgenossen während
der kommenden Monate so viel Kohlen zuzuführen , daß »
im Winter 1940-41 bei sparsamem Verbrauch nicht zu frie-
ren braucht . Es ist selbstverständlich, daß zu diesem Zweck
eine Ordnung auf dem Kohlenmarkt notwendig ist. Würde
«in« entsprechende Regelung nicht getroffen , so wäre keine
Gewähr für ein« gerechte  Kohlenverteilung gegeben.

Mancher wird sich fragen , weshalb  diese Bevorra-
tungs -Aktion notwendig ist. Wohl haben wir , im großen
und ganzen gesehen, genug Kohle in ' Großdeutschland . Wir
haben aber auch eine Zeit des Krieges , eine Zeit höchster
Anspannung aller Kräfte ! Das bedeutet , daß auch unsere
Transportmittel in viel stärkerem Maße belastet sind als
in normalen Zeiten und daß nur eine gut durchdacht«
Transportlenkung und Zuteilung des zur Verfügung sie-
henden Laderaumes allen Anforderungen gegenüber stand-
zuhalten vermag . Aus diesem Grunde können auch nicht
beliebige Mengen an Kohle  verfrachtet werden,
andern die Kohlenverforgung muß sich noch den Trans-
wrtverhältnisfen richten und der einzelne Verbraucher muß
ich daher in seinen Ansprüchen auf dem Gebiete des Koh-
enbezuges etwas Zurückhaltung auferlegen . Es ist heut«

ein um so höheres Gebot , den Haupttransport der Kohle
auf solche Zeiten zu verlegen , in denen Waggon - und Kahn-
raum vorwiegend frei sind, das ist die Zeit vom Früh¬
jahr bis zum Spätsommer.  Innerhalb dieser Zeit
muß der überwiegende Teil des Hausbrandvorrates von
dm Gruben zum Verbraucher gesckwfft werden.

Das neue System
Aus diesem Grunde wird erstmalig für das Jahr 1940-

41 ein System der Bevorratung verwirklicht , das jedem
'Volksgenossen bis zum Eintritt des nächsten Winters ein«
feste Menge Kohlen zuführt . Wegen der Verschiedenartig¬
keit der Feuerstätten und der dazu benötigten Brennstoff¬
sorten werden die Verbraucher in drei Gruppen  ein¬
geteilt . Man hat zu unterscheiden zwischen:

1. Haushaltungen mit Einzelofenheizung ; 2.
zentral  beheizten Häusern , Stockwerksheizungen und
zentralen Warmwasserversorgungsanlagen : 3. landwirt¬
schaftlichen und gewerblichen  Betrieben , soweit
sie nicht nach Anordnung 2 der Reichsstell« meldepflichtig
sind, Wehrmacht , Behörden und Anstalten.

Was die Gruppen zu 2. und 3. betrifft , so richtet sich
für sie der Kohlenbezug nach dem Verbrauch im Jahre
1938-39. Für das neue Kohlenwirtschaftsjahr werden be¬
stimmte Prozentsätze  dieses Verbrauches freigege¬
ben werden . Bezüglich der viele Haushaltungen interes¬
sierenden Frage der Warmwasserversorgung  ist
Vorsorge getroffen , daß je Woche an zwei aufeinanderfol¬
genden Tagen warmes Wasser gegeben wird . Für di« Mie-
t«r in zentral beheizten  Häusern usw-, die kein
Gas - oder Elektrogerät mit mehr als 1 Brennstelle haben
oder die ihre Wäsche selbst waschen, bestellt der Hauswirt
oder Hausverwalter die dafür vorgesehene Brennstoffmenge.
Den Bezug regelt der Mieter mit dem Händler selbst.

Während hier also die Regelung verhältnismäßig ein¬
fach ist, sind bei der ersten Gruppe , Haushaltungen mit
Einzelosen Heizung,  die Bestimmungen naturge¬
mäß vielfältiger . Für die Haushaltungen mit Einzelosen-
heizung , deren Zahl gegenüber den zentral beheizten Häu¬
sern usw. weitaus überwiegt , gelten u. a. folgende Richt¬
linien:

Die Höhe der Menge der Kohlen, die der einzelne er¬
halten soll, richtet sich nach Zimmer . undPerion e n-
anzahl.  Eine einfache und übersichtliche Tabelle  gibt
darüber Auskunft . Dies« Tabelle befindet sich auf der Rück¬
seite des Formulars,  mit dem der Volksgenosse für
Las Kohlenwirtschaftsjahr 1940-41 den Antrag zur Auf¬
nahme in die Kundenliste seines Kohlenhändlers stellt.

Nun haben die verschiedenen Brennstoffe aber ver¬
schieden großeHeizwerte.  Um hier eine Benachtei¬
ligung jener Volksgenossen, die z. B . Braunkohlenbriketts
verbrennen , gegenüber den Steinkohle - und Koksverbrau¬
chern zu verhinbern . wird die jedem Volksgenossen zuste¬
hende Kohlenmengs

mich Punkten bestimmt.
1 Punkt gleich 1 Zentner Steinkohle oder 1 Zentner Koks.
Das Verhältnis von Steinkohle zu Braunkohlenbriketts be¬
trägt 1 :1,25, d. h. also, daß der Verbraucher für ein Punkt
statt 1 Zentner Steinkohle 1.25 Zentner Braunkohlenbri¬
ketts erhalten kann.

Nicht immer wird es natürlich möglich sein, daß der
Händler die Brennstoffe nach Art und Sorte so erhält , wie
der Verbraucher sie bestellt hat , infolgedessen sieht die An¬
ordnung vor , daß der Verbraucher aü - und sortenähnlich«
Brennstoffe abzunehmen hat.

Gerechte Zuleitung
Jeder Volksgenosse wird es aus den verschiedentlich an¬

geführten Gründen als selbstverständliche Pflicht betrach¬
ten , mit dem ihm zugeteilten Kohlenvorrat sparsam
umzugelM , zumal heute noch nicht gesagt werden kann, ob
und in welchem Umfange zusätzliche Mengen nachträglich
zugeteilt werden können. Der einzelne wird um so lieber
seinen Brennstoffvorrat vorsorglich hüten und für die kalte
Jahreszeit aufbewahren , wenn er das Gefühl hat , daß die
Zuteilung gerecht erfolgt . Die neue Anordnung gibt ihm
die Gewißheit : Je größer die Familie , desto
mehrKohlell,

Aber auch jene, di« keinen Gas - oder Elektroherd besit¬
zen, sollen nicht benachteiligt sein; sie erhalten für Koch¬
zwecke eine Extrazuteilung,  ebenso jene, bei de¬
nen besondere Gründe einen höheren Brennstoffverbrauch
bedingen , sei es Ausübung eines Gewerbes in der Woh¬
nung , seien es Krankheitsfälle usw. Auch Haushalte , die
einen Untermieter haben , erhalten ein Zufatzkonttgent,
wenn der vermietete Raum heizbar ist.

So berücksichtigt die neue Anordnung eine Reihe von
Möglichkeiten, um ein« gerechteVorratszuteilung
zu gewährleisten . Es sei vielleicht nur noch erwähnt , daß
auch ein Ausgleich  zwischen kalten und war¬
men Gegenden  geschaffen ist, und zwar dadurch, daß
di« Anordnung drei Klimazonen  vorsieht.
Abnahmezwang durch den Verbraucher durch Kredit -Aktion

erleichtert.
Wenn einerseits die Sicherstellung des Hausbrand -Vor¬

rates vor Eintritt des Winters gewährleistet , andererseits
aber ein« volle Ausnutzung der vorhandenen Transport¬
mittel und eine gleichmäßige Weiterproduktion garantiert
werden soll, ist es notwendig , daß di« Kohlen beim Eintref¬
fen am Bestimmungsort sofort vom Kohlenhändler und
durch diesen vom Verbraucher abgenommen  werden.
Daher führt die neue Anordnung den Abnahmezwang durch
den Verbraucher im Rahmen seiner Lagermöglichkeiten ein.
Eine Kredit -Aktion yftrd jenen Verbrauchern , die aus eige¬
ner finanzieller Kraft dazu nicht in der Lage sind, die früh¬
zeitige Einlagerung und Bezahlung der Kohle ermöglichen.
Jeder Verbraucher hat also künftig di« Möglichkeit, sich seinen
Kohlenoorrat rechtzeitig zu sichern. Notwendig ist dabei , daß
er ihn auch innerhalb seines Haushaltes ein¬
lagert,  damit nicht die Kohlenhondelsplötze überfüllt sind.

Abwarten und nicht ungeduldig werden!
Wennn auch die Hausbrand -Bevorratungsaktion für den

Winter 1940-41 sofort zu Beginn dieses Frühjahres ihren
Anfang nehmen wird , so ist damit nicht gesagt, daß nun alle
Volksgenossen gleich in den ersten Wochen beliefert werden.
Die ungeheuren Mengen , die für den Hausbrand notwendig
sind, erfordern eine gut durchdachte Transportlenkung . Es
ist daher denkbar , daß Volksgenossen in einem Teile des
Reiches schon im Frühjahr , in anderen Teilen des Reiches
erst im Verlauf des Sommers ihren Vorrat beisammen ha¬

ben. Es ist also oberste Pflicht für jeden, nicht ungeduldig
zu werden und abzuwarten , bis die für sein Gebiet bestimm¬
ten Kohlenzüge emtreffen.

Hier wird nach einem exakt ausgearbeiteten Plan vor-
gegangen , der alle Voraussetzungen für «in volles Gelingen
der Aktion in sich trägt.

Die Goethe -Mebaille für Professor Hering.
rer hat dem ordentlichen Professor em. Geheimen
rat Dr . Ewald Hering in Köln -Lindenthal in Wiirdiguv
seiner bahnbrechenden Forschungsarbeiten auf dem Gebie
der Blutkreislaufregulierung die Goethe-Medaille für Kun
und Wissenschaft verliehen.

-Ins Württemberg
— Neckarhaus«». (Beim  Güllesahren verun¬

glückt .) Der 36jährig « Albert Ebinger wurde, als er aus
ein« abschüssige Wiese Gülle fuhr , von dem ins Rutschen kom¬
menden Wagen geM einen Baum gedrückt. Der Verun¬
glückte wurde mit einem Achselstegbruchund sonstigen Ver¬
letzungen in das Krankenhaus Plochingen gebracht.

Gau -AIgesheim . (Spiel mildem Feuer .) Das Kind
eines hiesigen Landwirts wachte sich mit einer brennenden
Kerze Zeitvertreib . Dabei kam es den Fenstervorhängen zu
nahe , die sofort verbrannten . Auf die Hilferufe des Kindes
eilten die Eltern hinzu , dabei ging das Kleid der Frau auch
noch in Flammen auf und der Vater des Kindes trug
schmerzhafte Brandverletzungen an den Händen davon . Auch
der Fußboden hat gelitten.

— Llldwigsburg . (Ehepaar von Kraftwagen er¬
faßt .) In einer der letzten Nächte wurde ein Ludwigsburger
Ehepaar beim Ueberschreiben der Stuttgarter Straße von
einem Tarameter erfaßt und zu Boden geschleudert. Die
beiden Eheleute wurden mit sckEren Verätzungen in das
Kreiskrankenhaus gebracht.

Mus Sen Nachbargauen
§ Freiburg . (Einbrccherpaar verhaftet .) Auf

einer Bergstreife nahm die hiesige Gendarmerie ein unver¬
heiratetes Einbrecherpaar fest, das im Schauinslandgebiet.
Dreffamtal und km vorderen Feldberggebiet eine große Zahl
von Einbrüchen ausgeführt hat , wobei ausnahmslos Wochen¬
endhäuser , Ekihütten und nur zeitlich bewohnte abgelegene
Häuser erbrochen wurden . Hierbei wurden Kleidungs - und
Gebräu Hs gegenstände sowie Lebensmittel , Geld und Schmuck¬
sachen entwendet . Ein großer Test der Sachen ist wieder
beigebrackt.

Y Reichrnbach b. Lahr . (Von Holz stück tödlich
getroffen .) In bewußtlosem Zustande wurde der Arbei¬
ter Martin Mayer , wohnhaft in Kuhbach. ins Lahrer Kran¬
kenhaus eingeliefert , wo er verschied. Er war auf seiner
Arbeitsstelle von einem Holzstück an den Kopf getroffen
und so schwer verletzt worden, daß ihn die ärztliche Kunst
nicht mehr retten konnte. — ,

Oggersheim . (Unter die Ladung geraten .) Am
Güterbahnhof stürzte ein von einem Bulldogg geschleppter
Anhänger während der Fahrt um. Drei auf dem Anhänger
sitzende Arbeiter stürzten mit der ganzen Last von Backstei¬
nen und mußten mit bedenklichen Verletzungen dem städti¬
schen Krankenhaus Ludwigshafen zugeführt werden.

Neustadt a. d. Weinstr . (Beim Svatzenschießen .)
Im Stadtteil Winzingen schoß ein junger Mensch mit dem
Flobert nach Spatzen , nahm aber die Passanten nicht in
acht, so daß ein Soldat getroffen und erheblich am Kopf
verletzt wurde.

Alzey. (Unter den Iauchekarren geraten .) Dem
Bauern Krafft im benachbarten Schafhaufen ging beim Jau-
chefahren das Pferd durch, und der Karren fuhr über den
Abstürzenden hinweg , her lebensgefährlich verletzt ins Kran¬
kenhaus geschafft werden mußte.

Kaiserslautern . (Diebstahl im Freimachungs¬
geb  r e t .) Der 41 Jahr « alte Friedrich Kaiser aus Dudwei-
ler hatte sich wegen Diebstahls im Freimachungsgebiet vor
dem Sondergericht zu verantworten . Der Angeklagte hatte
sich Schmuck. Wertsachen , Damenwäsche . Kleider und Ge¬
schirr angeeignet und dies« Gegenstände der 30jähriZen
Klothilde Kemp, di« mit auf der Anklagebank saß, geschenkt.
Das Urteil lautete auf ein Jahr Zuchthaus für Kaiser und
drei Monate Gefängnis für die Mitbeschuldigte.

Quierschied. (Auf der Fahrt zur Arbeit töd¬
lich verunglückt .) Der 19 Jahre alte Horst Stenger
aus Quierschied verunglückte auf der Fahrt zu seiner Ar¬
beitsstätte tödlich. Mit seinem Fahrrad fuhr er auf ein vor
ihm fahrendes Lastauto auf . Bei dem Sturz zog er sich so
schwer« Verletzungen zu, daß er auf dem Transport zum
Krankenhaus starb.

Höch«rberg -Höch«n. (Kinder im Verkehr .) Am
Dorfeingang fuhr «in elfjähriger Junge mit seinem Rai»
einem Motorradler unter dre Maschine und trug Verletzun¬
gen am Kopfe davon . Das Rad ging in die Brüche.

Mainz . (Folgenschwerer Zusammenstoß .) Ein
in Richtung Rheinallee —Straßenbrücke fahrendes Motorrad
mit Beiwagen stieß mit einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Lastzug zusammen . Dabei kam eine im Beiwa¬
gen sitzende Person zu Tode, eine andere wurde schwer ver¬
letzt. Der Fahrer kam durch einen glücklichen Zufall mit dem
Schrecken davon.

Mainz . (Als Leiche geborgen .) In Maiicz -Wei»
senau wurde die Leiche eines im Rhein ertrunkenen älteren
Mannes geborgen . Ob der Mann den Tod im Wasicr ge-
sucht hat oder ob ein Nnglücksfall vorliegt , wird die Nuter-
fuchuna ergeben.

Eifersuchtstragödie . — Zwei Todesopfer.
9 WittenVeier b. Lahr . Ein furchtbares Eifersuchsdram«

spielte sich in der Nacht in unserem Rieddorf ab . Etwa um
23.45 Uhr wurde die ledig« Lydia Laeßle. 17 Jahre <L
und in Wittenweier beschäftigt, von dem 20jährigen Karl
Rockmbach im Hofe ihres elterlichen Anwesens durch einen
Brustschuß schwer verletzt. Das Mädchen starb kurz nach
seiner Einsieferung ins Lahrer Krankenhaus . Der Uebeltäter
hielt sich die Nack« über in einem NaKbaranwesen verborg««
und hat sich am Morgen erschossen. Das Motiv der Tat kft
Eifersucht.
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Arbeitskamera-
»ckaftenbt Frau

Sie hilft Ln der Heimat der kämpfenden Front
Ein bekannter General des Weltkrieges hat einmal gesagt: „Wenn die Geschichte diesesKampfes einst geschrieben wird, dann darf man nicht die Leistungen der Frau in derHeimat vergessen". Und so wie es vor 25 Jahren war, so ist es auch heute wieder.
Als der Führer zum Schutze deutschen Rechts und deutscher Ehre die Männer zu denFahnen rief, da traten mit ruhiger Selbstverständlichkeit die Frauen an deren Arbeits¬plätze. Der „wirtschaftliche Mobbefehl", von dem Gencralfeldmarschall Göring ge¬

sprochen hat, war ihnen eine innere und selbstverständliche Verpflichtung.

' >
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' Wir haben eines der JG .-Werke besucht und sind
durch all die Betriebe gegangen, in denen als Ersatz
für einbernfene Männer Frauen arbeiten . Es ist
selbstverständlich, so berichtete uns der Leiter der
Annahmestelle, daß man die Frauen vor allem dort
einsetzt, wo sie eine der Frau gemäße Arbeit verrich¬
ten können. Körperliche Schwerarbeit ist und bleibt
nun einmal eine Sache des Mannes . Aber es be¬
steht ja die Möglichkeit, den noch von einem Mann
besetzten Posten einer Frau znzuweisen und diesen.
an einen Arbeitsplatz zu versetzen, der nicht von
einer Frau ausgesüttt werden kann. Neber die Er¬
fahrungen befragt , erklärte er uns , daß die Frauen
in den allermeisten Fällen mit Eifer und Gewissen¬
haftigkeit an ihre neue Aufgabe Herangehen.

In der Vlcchemballagenfabrik arbeiten in langen
Reihen unaufhörlich die Stanzen und Pressen, an
denen die Verpackung für Farben und Chemikalien
hergestellt wird . Früher arbeiteten hier nur Män¬
ner, heute sicht man nur noch wenige von ihnen.
Nach kurzer Zeit schon, so bestätigt uns der Meister,

!hatten sich die Frauen und Mädchen eingearbeitet
und erreichen heute Leistungen, die kaum hinter
denen ihrer männlichen Arbeitskameraden zurück¬
stehen. Auf und nieder gehen die Stanzen , exakt
werden sie bedient, jede der Frauen und Mädchen
ist darauf bedacht, möglichst wenig Ausschuß und
Abfall zu haben, denn heute gilt es ja erst recht,
Rohstoffe zu sparen.

Wir haben mit den Frauen und Mädchen in
diesem Betrieb gesprochen und konnten immer wie¬
der feststellcn, daß sich bei ihnen eine echte Werks-
loerbundcnheit entwickelt hat. Das ist schließlich auch
kein Wunder , denn der Mann , de» Vater und oft
die ganze männliche Verwandtschaft haben hier ge¬
schafft. Nun sind sie direkt stolz darauf , auch dieser
Betriebsgemeinschast anzugehören . Eine verheira¬
tete Frau , deren Mann gleich zu Beginn des Krieges

.

Oben:  In einem deutschen Flug¬
zeug-Rüstungswerk verrichten Frauen
die letzten Handgriffe an einem Flug¬
zeug, bevor es an den Flugbetrieb
weitergegeben wird. — Links:
Mütter kommen mit ihren Kindern
zur Arbeitsstätte. Viele Betriebe
haben Tagesstätten geschaffen, wo die
Kinder von Pflegerinnen betreut wer¬
den. — Rechts:  Arie Frau im Be¬
triebslaboratorium. Neberall, wo nicht
schwere körperliche Arbeit verrichtet
werden »nutz, kann die Frau an die
Stelle des Mannes treten; sie ist
fleißig und gewissenhaft. —Nn t e » :
Kinder im Tagesheim eines Betriebes

bei der Mittagsruhe.
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-- ^ - «i

Wachsam auf seinem Posten sein muß. Eine » der¬
artigen Raum besuchten wir ans unserem Gang und
waren erstaunt , auch hier eine Frau zu finden . Im
Laufe der Unterhaltung erfuhren wir dann von ihr,
daß sie schon zum zweiten Male Kriegsdienst ln der
Fabrik leistet. Im Weltkrieg trat sie als junges
Mädchen zu ungewohnter Arbeit an lind heute ist
sie wieder als verheiratete Frau zur Stelle und steht
auf verantwortungsvollem Posten.

„Für mich war es selbstverständlich", erklärte sie
uns , „daß ich mich wieder zur Arbeit meldete, -als t
ich hörte , daß die Fabrik wieder Frauen einstellt." !
Das Beispiel dieser Frau mag für viele gelten, denn
so wie der Frontkämpfer des Weltkrieges heute wie- !
der mit der Waffe in der Hand zum Schutze des
Reiches angetreten ist, so kämpfen heute viele Tau -1sende von Frauen zum zweiten Male an der inneren l
Front.

Als wir die Männer fragten , wie sie mit der Ar - !
beit ihrer Kolleginnen zufrieden seien, da meinte,
einer lakonisch: „Ach, die sind in Ordnung !". Wer j
gesehen hat , wie die Frauen zupacken und gewissen¬
haft die ihnen übertragenen Funktionen ausfüllen,
der kann sich dem Urteil dieses Arbeitskameraden!
nur anschlietzen. Jawohl : Die Frauen im Betrieb '
sind in Ordnung.

eingezogen wurde , erklärte uns , daß ihr die Arbeit besser gefalle als das
untätige Zuhausesitzen. „Hier macht man sich keine dummen Gedanken,
leistet nützliche Arbeit und verdient selbst sein Geld", das war ihre Mei¬
nung . Lachend erzählte ein anderes Mädel , es würde jetzt für seine Aus¬
steuer sparen, für Strümpfe und Kleider könne man ja heute beim bestenWillen nicht allzuviel Geld ausgeben.

Nach unserem Nundgang durch die Fabrikationsräume zeigte uns der
Betriebsführer die Wasch- und Umkleideräume für die weiblichen Gefolg¬
schaftsmitglieder . Alles war blitzblank und vollkommen neu eingerichtet;
nach getaner Arbeit wollen gerade die Frauen sauber und adrett die
Fabrik verlassen.

Oft haben wir schon Bilder gesehen, auf denen ein Mann Manometer,
Thermometer , Kurven und Ventile überwacht . Solche Bilder zeigen etwas
Typisches von der Arbeit in der chemischen Industrie : Kessel, ein Gewirr
von Rohrleitungen und in einem riesigen Raum nur einen Mann , der
Oben:

1 kundheit
Vollkommen eingerichtete Wasch- und Umkleideräume sorgen für Ge-
und Sauberkeit. — Rechts und links:  Frauen an den Maschinen.

Photo : Scherl (5). J . G. Farben A.-G. (2) — M.
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